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Gute Arbeit – Gute Löhne
Gilt für Beamte im Saarland eher die Formel „Mehr Arbeit – weniger Lohn“?

Von unserem Landesvorsitzenden Ralf Porzel

Am Freitag, dem 1. Mai 2015, fand 
in Saarbrücken die traditionelle Mai–
Kundgebung des Deutschen Gewerk-
schaftsbundes statt. 4000 saarländi-
sche Gewerkschafterinnen und 
Gewerkschafter trafen sich in Saar-
brücken vor dem Staatstheater auf 
dem Tifliser Platz und zogen in einem 
beeindruckenden Zug durch die Lan-
deshauptstadt zum Saarbrücker 
Schloss, wo unter dem Motto „Protest 

und Fest“ die Interessen der Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer im 
Mittelpunkt der Reden standen. Ak-
tuelle Themen wie Zuwanderung, 
Mindestlohn, aktuelle Tarifauseinan-
dersetzungen und Humanisierung 
der Arbeitswelt wurden vom DGB-
Chef Eugen Roth und dem sozialpoli-
tischen Mitarbeiter des Vorstandes 
der IG Metall, Christoph Ehlscheid, in 
ihren Reden aufgegriffen. 

Die GdP hat gemeinsam mit den 
ÖD-Gewerkschaften im DGB – ver.di, 
GEW und IG BAU – die Veranstaltung 
genutzt, um auf die im Saarland noch 
immer offene zeit- und wirkungsglei-
che Übertragung des Tarifabschlusses 

hinzuweisen. Wir haben unter dem 
Motto „Uns Beamten reicht’s – Tarif-
übertragung jetzt!“ dem Unmut unse-
rer Beschäftigten Ausdruck verliehen. 
Seit Jahren wird die Tarifautonomie 
der Tarifvertragsparteien von politisch 
Verantwortlichen in den Ländern mit 
Füßen getreten, indem man über öf-
fentliche Erklärungen und die Schaf-
fung haushaltstechnischer Fakten Ta-
rifverhandlungen zu beeinflussen 

versucht. Fallen die Tarifabschlüsse aus 
Arbeitgebersicht zu hoch aus, wird re-
flexartig versucht, die unausweichli-
chen Ausgaben auf der Tarifseite bei 
der Beamtenbesoldung wieder einzu-
sparen. Die inhaltliche oder zeitliche 
Abkopplung der Beamten von Tarifab-
schlüssen sowie die Deckelung von Be-
soldungserhöhungen führen zu einer 
sich immer weiter öffnenden Schere 
zwischen Tarif- und Besoldungsent-
wicklung, aber auch zwischen Besol-
dung und der allgemeinen Einkom-
mensentwicklung. Sollte sich diese 
Entwicklung der Ausnutzung einer 
einseitigen Rechtssetzungskompetenz 
weiter fortsetzen, wird im Wege einer 

Klage zu prüfen sein, wo die Grenzen 
für die Dienstherren zu ziehen sind. 
Das Urteil des Verfassungsgerichtsho-
fes Nordrhein-Westfalen zur Besol-
dungsabkopplung der Beamten in 
NRW ist hier beispielgebend. Das Prin-
zip „Besoldung folgt Tarif“ muss wie-
der Standard in der Republik werden.

Die Ministerpräsidentin des Saarlan-
des hat die Spitzenverbände für den 19. 
Mai 2015 eingeladen, um unter Einbe-

ziehung der aktuellen Steuerschätzung 
in der politischen Gesprächsrunde 
„Zukunftssichere Landesverwaltung“ 
die Übertragung des Tarifabschlusses 
zu verhandeln. Wir hoffen, dass mit 
dem Erscheinen dieser Ausgabe ein 
tragfähiges Ergebnis auf dem Tisch 
liegt und eine zeitnahe Zahlbarma-
chung folgt.

GdP-Osteraktion 2015

Am Ostersamstag machte sich wie 
in den vergangenen Jahren der 

Uns Beamten reicht’s! – Tarifübertragung jetzt! Ralf Porzel zwischen Peter Balnis (GEW-Landesvorsitzender) und Thomas Müller (ver.di- 
Geschäftsführer Saar-Trier).  Foto: Lothar Schmidt

Fortsetzung auf Seite 2



LANDESJOURNAL Saarland

2  6 – 2015 Deutsche Polizei

1. MAi 2015

DEUTSCHE POLIZEI
Ausgabe: Landesbezirk Saarland

Geschäftsstelle:
Kaiserstraße 258
66133 Saarbrücken
Telefon (06 81) 84 12 410
Telefax (06 81) 84 12 415
Homepage: www.gdp-saarland.de
E-Mail: gdp-saarland@gdp.de

Redaktion:
Lothar Schmidt, Gewerkschaftssekretär
Gewerkschaft der Polizei
Landesbezirk Saarland
Kaiserstraße 258, 66133 Saarbrücken
Telefon: (06 81) 8 41 24 13, Fax: -15
Mobil: 01 57-71 72 14 18
E-Mail: Lothar.Schmidt@gdp.de

Verlag und Anzeigenverwaltung:
VERLAG DEUTSCHE
POLIZEILITERATUR GMBH
Anzeigenverwaltung 
Ein Unternehmen der 
Gewerkschaft der Polizei
Forststraße 3a, 40721 Hilden
Telefon (02 11) 71 04-1 83
Telefax (02 11) 71 04-1 74
Verantwortlich für den Anzeigenteil: 
Antje Kleuker
Es gilt die Anzeigenpreisliste Nr. 37
vom 1. Januar 2015
Adressverwaltung: 
Zuständig sind die jeweiligen 
Geschäftsstellen der Landesbezirke.

Herstellung:
L.N. Schaffrath GmbH & Co. KG
DruckMedien
Marktweg 42–50, 47608 Geldern
Postfach 14 52, 47594 Geldern
Telefon (0 28 31) 3 96-0
Telefax (0 28 31) 8 98 87

ISSN 0170-6489

Fortsetzung von Seite 1

„GdP-Osterhase“ auf den Weg zu 
unseren Kolleginnen und Kollegen, 
die in der Osternacht Dienst verrich-
ten mussten. Im Gepäck hatte er, wie 

es sich für Ostern gehört, ein ansehn-
liches Osternest und einiges an aktu-
ellen Informationen. Neben mir wa-
ren unsere Personalrats- und Kreis-

gruppenvorsitzenden auf allen Nacht-
dienst verrichtenden Dienststellen im 
Land unterwegs. Außer den Oster-
grüßen war das Wichtigste in dieser 
Nacht das Zuhören! In den Gesprä-
chen auf über zwanzig Dienststellen 

konnten wir wertvolle Informationen, 
Hinweise, aber auch zum Teil deutli-
che Kritik unserer Kolleginnen und 
Kollegen mitnehmen, um sie in unse-
re gewerkschaftliche und personal-
rätliche Arbeit z. B. im laufenden 
Evaluierungsprozess einzubringen.

 Wesentliches Thema waren die 
Schwierigkeiten bei der Dienst- und 
Personaleinsatzplanung vor dem 
Hintergrund der angespannte Perso-
nalsituation und einer hohen Belas-
tung durch Einsatzlagen und Ermitt-
lungsgruppen. Mangelnde Planungs-
sicherheit und Vorhersehbarkeit, 
häufige Dienstplanveränderungen 
mit allen sozialen und familiären Be-
gleiterscheinungen wurden kritisiert; 
„Dienst auf Zuruf“ war ein häufig ge-
brauchter Begriff.

Daneben waren in den sogenann-
ten „B“-Inspektionen unter der Über-
schrift „Verlaufsmodell“ die Schwie-
rigkeiten der Koordinierung von 
Schließzeiten, deren Einplanung in 
die Intervention sowie die Belastung 
lebensälterer und verwendungsein-
geschränkter Kolleginnen und Kolle-
gen Themen. In vielen Dienststellen 
konnten wir feststellen, dass die gro-
ßen Einstellungen für eine deutliche 
Verjüngung des Personalkörpers sor-
gen. Im Einzelfall waren jedoch Kon-
stellationen vorhanden, in denen sich 
die Altersstruktur verkehrt hat und 
fast ausschließlich junge Kolleginnen 
und Kollegen zusammen Dienst ver-
richteten. Eine gesunde Altersstruk-
tur ist aber auch Voraussetzung da-

für, dass junge Kolleginnen und 
Kollegen nicht überfordert und dabei 
Risiken ausgesetzt werden und der 
Wissenstransfer von erfahrenen zu 
jungen Beamten sichergestellt ist. 
Die Reihung der in der Osternacht 

diskutierten Themen ließe sich noch 
fortsetzen und wird sicherlich Ge-
genstand der Befassung in unseren 
Gremien sein. 

Organisationsfortentwicklung –  
Evaluierungskommission

In einer zweiten Sitzung des Beira-
tes zur Begleitung der Evaluierung 
wurde darüber informiert, dass die 
von Innenminister Klaus Boullion 
eingesetzte Evaluierungskommission 
sich zwischenzeitlich eine Arbeits-
struktur (Unterarbeitsgruppen) gege-
ben und die im Prüfprozess zu analy-
sierenden Themenfelder herausgear-
beitet hat. In einem nächsten Schritt 
soll damit begonnen werden, die 
Themen nochmals zu clustern und, 
mit einer Priorisierung versehen, ab-
zuarbeiten. Die Aufgabe der GdP 
und ihrer Personalräte wird es sein, 
in diesem Beirat die Arbeitsschritte 
und Zwischenergebnisse zu bewer-
ten und dazu Stellung zu beziehen. 
Wesentliche Aufgabe aber wird es 
sein, über den Beirat die Interessen 
unserer Mitglieder und der Beschäf-
tigten in den Prüfprozess und die Ar-
beit der AG einzubringen. Um diese 
Interessen zu bündeln und zu kanali-
sieren, sind wir dabei, eine Mitglie-
derbefragung vorzubereiten, um de-
ren Ergebnisse und die sich daraus 
ergebenden Handlungsableitungen 
in die Arbeit der Kommission einzu-
bringen.

GdP-Ostergruß in der Osternacht: Die Körbchen sind gepackt für die Nachtdienste im Land.  Foto: Porzel
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VERTRAUENSLEUTEKONFERENz 2015 

Konferenz mit innenstaatssekretär Seel
Auch im Jahre 2015 lud 

die GdP nach Kirkel ein: 
Am 21. April 2015 nahmen 
69 (!) Vertrauensleute und 
Vorstandsfunktionäre von 
138 eingeladenen Mitglie-
dern aus allen Kreisgrup-
pen an dieser für den Infor-
mationsaustausch mit- und 
untereinander sehr wichti-
gen Konferenz teil. 

Eröffnet wurde die Konferenz 
durch unseren GdP-Landesvorsitzen-
den Ralf Porzel. Er stellte in seinem 
ausführlichen und interessanten Be-
richt die Ereignisse rund um die An-
kündigungen des Ministers für Inne-
res und Sport, Herrn Klaus Boullion, 
Ende Januar 2015 dar. Ralf Porzel gab 
einen interessanten Einblick in die 
daraus entstandenen Gespräche und 
Abläufe innerhalb der Polizei und des 
zuständigen Ministeriums. Ebenso 
sachlich wie kritisch wurden die mitt-
lerweile in die Wege geleiteten Um-
setzungen dieser Ankündigungen 
dargestellt und beleuchtet. Ein für die 
Polizei mühevoller Weg wird be-
schritten, jedoch alternativlos, würde 
man ein Fazit formulieren wollen.

Ein kurzer Auftritt von Vertretern 
der Signal Iduna-Versicherung als 
Kooperationspartner der GdP erläu-
terte den einjährigen und kostenlo-
sen Unfallschutz für wechselwillige 
GdP-Mitglieder.

Nach dem leckeren Mittagessen 
blieb es weiterhin spannend. Der 
neue Staatssekretär im Ministerium 
für Inneres und Sport, Herr Christian 
Seel, stellte sich und Teile seines 
Teams, unter anderem den Direktor 
der Polizei, Ulrich Schmal, vor. Klare 
Worte, klare Kante. (Neu-)Staatsse-
kretär Christian Seel machte nach 
einem kurzen Abriss seines Werde-
gangs konkrete Aussagen darüber, 
wie er sich in Zukunft die Zusam-
menarbeit mit seinen Abteilungen, 
der Polizei und der GdP vorstellt. 
Konstruktives Miteinander, ein fai-
rer, ehrlicher und verantwortungs-
voller Umgang untereinander, das 
sind die Vorgaben, die selbstver-
ständlich sein sollten. Er erklärte, 
dass an dem Abbau von 300 Stellen 
bei der Polizei bis 2020 nicht gerüt-
telt werde. Diese Abbauphase laufe 
kontinuierlich weiter. Eine promi-
nent besetzte, in der Vergangenheit 
bereits beschlossene Evaluierungs-

kommission (genannt: EVAKOM) 
wird die bisherige Umbauphase der 
saarländischen Polizei kritisch be-
leuchten und Verbesserungsvor-
schläge einbringen. Staatssekretär 
Christian Seel stellte sich anschlie-
ßend für eine Fragerunde zur Verfü-
gung. Die Vertrauensleute machten 
von diesem Angebot auch rege Ge-
brauch. 

Kollege Carsten Baum, Vorsitzen-
der der größten Kreisgruppe LPP, 
wies zum Beispiel auf den Umstand 
hin, dass die Bereitschaftspolizei für 
den bevorstehenden Einsatz mit län-
gerer Einsatzdauer auf dem diesjäh-
rigen G7-Gipfel (Schloss Elmau in 
Bayern) mit einer Überstundenzahl 
von ca. 40 000 rechnet. Er forderte 
daher eindringlich die 1:1-Vergü-
tung dieser Überstunden. 

Vielfältige Probleme wurden offen 
angesprochen, auch die Vertreter der 
Angestellten schilderten aus ihrer Sicht 
die bestehenden Problematiken bei ih-
ren Mitgliedern. Staatssekretär Seel 
zeigte sich interessiert an den Darstel-
lungen. Viele der dargestellten Proble-
me werden seiner Aussage nach in der 
EVAKOM besprochen und entschie-
den, sodass es in dieser Vertrauensleu-
tekonferenz zu keinen konkreten Aus-
sagen kam. Er konnte jedoch die 
Bedenken aus dem Weg räumen, die 
Verkehrssicherheitsarbeit werde in der 
EVAKOM zu kurz kommen. Ulrich 
Schmal wird die Belange der Verkehrs-
sicherheitsarbeit dort vertreten. 

Gegen 15 Uhr hatte unser Landes-
vorsitzender Ralf Porzel wieder das 
Wort. Ausführlich erklärte er die 
schwierigen, aber letztendlich erfolg-
reichen Tarifverhandlungen für den 
Bereich der Tarifbeschäftigten und 
die daraus resultierenden Tarifergeb-
nisse und Abschlüsse. Als Hoffnungs-
schimmer für eine adäquate Über-
nahme des Tarifergebnisses auf den 
Beamtenbereich im Saarland wertete 
er die Bremer Übernahme zum 

1. 7. 2015 ohne sonstige 
Abstriche (!). Auch der 
GdP-Rechtsschutz und sei-
ne Nutzung sowie Veran-
staltungen der sehr akti-
ven JUNGEN GRUPPE 
Saarland waren Thema 
der Konferenz. Ein Hin-
weis auf den 1. Mai und 
die zur Tradition geworde-
ne Teilnahme an der Mai-

Demo in Saarbrücken rundeten den 
Vortrag von Ralf Porzel ab.

Als vorletzten Punkt der Tagesord-
nung stellte sich der „neue” Koordi-
nator der Vertrauensleutearbeit, un-
ser Kollege Thomas Ehlhardt,  den 
Anwesenden vor. Gemeinsam mit 
seinem Mitstreiter, Kollege Uwe 
Dörr, wird er sich in Zukunft rund um 
die Angelegenheiten der Vertrau-
ensleute kümmern. Er wies in die-
sem Zusammenhang auch gleich auf 
das im Herbst kommende Vertrau-
ensleuteseminar (voraussichtlicher 
Termin 19. bis 21. Oktober 2015) 
hin. Die für eine funktionieren- 
de Vertrauensleutearbeit wichtige 
„Kompetenzrichtlinie” wird eben-
falls in Angriff genommen und noch 
in diesem Jahr „das Licht der Welt 
erblicken”. In diesem Zusammen-
hang wird auch der Auftritt der 
Kreisgruppen im Internet überarbei-
tet und verbessert. Bei dieser Umset-
zung unterstützt der Beisitzer des 
geschäftsführenden Landesvorstan-
des und Internetbeauftragten, Kolle-
ge Patrik End, mit Rat und Tat. 

Last, but not least gab es noch von 
unserem Mitglied des geschäftsfüh-
renden Landesvorstandes und Vor-
sitzenden der Kreisgruppe LKA, 
Kollege Stefan Schnubel, eine wich-
tige Information: Bei den Wahlen zur 
Jugend- und Auszubildendenvertre-
tung (JAV) in diesem Jahr gibt es ge-
nau ein Team, welches sich zur Wahl 
stellt: Das Team der GdP!

Das Berufsbildungszentrum Kirkel 
war also auch in diesem Jahr wieder 
ein sehr angenehmer, äußerst infor-
mativer und sehr gut organisierter 
Veranstaltungsort für die Vertrau-
ensleutekonferenz. Die Herausforde-
rungen der Zukunft können nur von 
einer starken GdP und engagierten 
Vertrauensleuten gemeistert wer-
den. Wir sind dran!

  Jan Karsten Britz

Ralf Porzel referiert vor unseren Vertrauensleuten,  Foto: Britz
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KREiSGRUPPE LKA

Mitgliederversammlung
Am Donnerstag, dem 26. 

Februar 2015, fand unsere 
diesjährige Mitgliederver-
sammlung in der Kantine 
Mainzer Straße statt. Ne-
ben den eingeladenen Mit-
gliedern unserer Kreis-
gruppe folgten auch der 
LPVP, Herr Hugo Müller, 
und der Direktionsleiter 
des LPP 2, Herr Harald 
Schnur, unserer Einladung.

Daneben war auch der 
Landesverband der GdP 
durch Ralf Porzel, der PHPR 
durch Bruno Leinenbach, 
der ÖPR der PS/Dir durch 
Dirk Britz und die Kreis-
gruppe Saarbrücken-Land 
durch Thomas Schlang in 
der Versammlung vertre-
ten. 

Als besonders informativ 
gestaltete sich der Vortrag 
des Landespolizeivizeprä-
sidenten Hugo Müller, der auf die ak-
tuellen Entwicklungen einging. Hugo 
Müller stellte in seinem – nach seinen 
eigenen Angaben – „kurzen Gruß-
wort“ die aktuelle Situation der saar-
ländischen Polizei dar und gab einen 
Ausblick auf die Planung für die kom-
menden Jahre. So sieht Hugo Müller 
in diesen „schwierigen Zeiten“ die 
Herausforderungen insbesondere im 
Umgang mit der „neuen politischen 
Kultur“, den immer höher werdenden 
Einsatzbelastungen, dem Verlust von 
Erfahrungswissen durch die bevor-
stehenden starken Pensionierungs-
wellen und dem durch die Schulden-
bremse bedingten weiteren Personal- 
abbau.

Auch auf die medienwirksamen 
Äußerungen des saarländischen Mi-
nisters für Inneres und Sport kurz zu-
vor, Klaus Bouillon, ging Hugo Müller 
ein. So ergibt sich durch die Äußerun-
gen auch in der momentanen Situati-
on keine Änderung der bisherigen 
grundlegenden Planungen. Geändert 
hat sich lediglich der Zeitpunkt der 
Einrichtung der Arbeitsgruppen zur 
Evaluation der Neuorganisation in 
der Polizei. 

Die insgesamt fünf Arbeitsgruppen 
haben dabei die Aufgabe zu klären, 
ob die getroffenen Entscheidungen 
richtig und effektiv gewesen sind, ob 
sich die organisatorischen Prognosen 
erfüllt haben und ob die getroffenen 

Organisationsentscheidungen auch 
die gewünschten Wirkungen erzielt 
haben. Bei all den daraus folgenden 
Maßnahmen wird insbesondere die 
Stärkung der Operative einen hohen 
Stellwert besitzen. 

Im Rahmen dieser Ausführungen 
sprach Hugo Müller Problembereiche 
an, die von außen auf die saarländi-
sche Polizeibehörde einwirken. Hier-
zu wurden beispielsweise die Beset-
zungssperren für Tarifbeschäftigte 
und die verschiedenen Verantwort-
lichkeiten für das Personal einerseits 
und dessen Einstellung und Bezah-
lung andererseits genannt. Ebenso 
stellt die Nichteinhaltung politischer 
Zusagen die saarländische Polizei vor 
neue Herausforderungen. 

Der Leiter der Direktion LPP 2, Ha-
rald Schnur, gab in seinem Grußwort 
einen Überblick über die aktuelle Kri-
minalitätslage. So hat sich im Laufe 
der Jahre nicht nur das Gesamtvolu-
men der Kriminalität negativ verän-
dert, sondern auch die Kriminalität 
selbst. So haben sich sowohl die Er-
scheinungsformen als auch die Quali-
tät der Kriminalität stark verändert. 
Alleine die beispielhaft genannten 
Bereiche „NSA-Affäre“, „NSU-Mor-
de“ und der „islamistische Terror“ 
und die daraus entstandenen polizei-
lichen Maßnahmen führen zu einer 
starken Ressourcenbindung und da-
mit auch zur immer weiter steigenden 

Belastung der in der Krimi-
nalitätsbekämpfung einge-
setzten Beamten. Wobei 
auch durch die relativ 
„neuen“ Kriminalitätsfel-
der wie „Cybercrime“ und 
dem „Wohnungseinbruch 
durch reisende Banden“ 
weitere belastende Fakto-
ren hinzugekommen sind, 
die von der Organisation zu 
bewältigen sind.

Die Sorge und damit 
auch der Fokus der Direkti-
onsleitung liegt deshalb 
auch auf dem Schutz der 
Beamten vor einer ständig 
steigenden Be- und Über-
lastung, die unweigerlich 
zu gesundheitsbedingten 
Personalausfällen führen 
würde. 

Auch im Grußwort des 
GdP-Landesvorsitzenden 
Ralf Porzel wurde die aktu-

elle politische Situation thematisiert. 
Insbesondere das „Wasserkopf-The-
ma“ für die saarländische Polizei 
wurde von Ralf angesprochen und 
kritisiert. 

Ferner wurden die Bemühungen 
des Landes zur Einrichtung einer zen-
tralen Anlaufstelle für Gesundheits-
management ebenso begrüßt wie die 
bevorstehende Evaluierung der Or-
ganisationsreform. So hätten sich vie-
le Faktoren seit der AG 2020 verän-
dert und entwickelt, teilweise eben 
auch „anders“ entwickelt. 

Letztendlich betonte Ralf noch ein-
mal die Forderung der GdP nach 100 
Einstellungen in den zukünftigen 
Jahren.

In der Folge trug Stefan Schnubel 
den Bericht des Kreisgruppenvorsit-
zenden vor, der dann vom Kassenbe-
richt der Kreisgruppe ergänzt wurde. 
Bei den anschließend durchgeführten 
Ehrungen der langjährigen Mitglie-
der wurden Herbert Bantle (50 Jahre 
GdP-Mitgliedschaft) und Winfried 
Schmitt (25 Jahre GdP-Mitglied-
schaft) geehrt. Nach dem offiziellen 
Ende der Veranstaltung wurde ein 
kleiner Imbiss gereicht, bei dem in 
ungezwungener Runde noch Zeit 
blieb, das Gehörte zu diskutieren und 
sich auch über „dienstfremde“ Dinge 
zu unterhalten.

Helmut Schirra,  
Vorstand der Kreisgruppe LKA

Ralf Porzel, Herbert Bantle, Winfried Schmitt und Stefan Schnubel bei 
der Jubilarehrung.  Foto: Schirra



6 – 2015 Deutsche Polizei  5

LANDESJOURNALSaarland

BRENNPUNKT BEiHiLFE

1. Bearbeitungszeiten
Umstellung auf Stapelbearbeitung 

und Einrichtung des Servicecenters 
hatten anfänglich zu einer erheblichen 
Beschleunigung der Bearbeitung ge-
führt. Die Beihilfeberechtigten hatten 
ihren Bescheid oft schon binnen einer 
Woche nach Antragseingang bei der 
Beihilfestelle. Seit Jahresbeginn 2015 
ging es dann auf einmal wieder sehr 
schleppend, zum Teil vergingen acht 
Wochen, bis die Beihilfe auf dem Emp-
fängerkonto war. Aufgrund zahlrei-
cher Beschwerden reklamierten GdP 
und PHPR beim Finanzministerium. 
Dieses erklärte die Bearbeitungsrück-
stände mit hohem Arbeitsanfall um 
den Jahreswechsel herum, der an-
schließenden Grippewelle, die auch 
vor dem Personal der Beihilfestelle 
nicht haltgemacht hat, sowie weiteren 
Personalproblemen. Man nahm sich 
jedoch der Probleme an; mittlerweile 
hat sich aufgrund unserer Stichproben 
die Bearbeitungszeit wieder bei 15 Ta-
gen und weniger eingependelt. 

2. Festbeträge bei Arzneimitteln

Für immer mehr Wirkstoffe hat der 
„Gemeinsame Bundesausschuss“ 
Festbeträge bestimmt. Aufwendun-
gen des Patienten für ein Medika-
ment, das einen bestimmten, der Fest-
betragsregelung unterliegenden 
Wirkstoff enthält, werden seitens der 
Krankenkasse und Beihilfestelle nur in 
Höhe des Festbetrages erstattet (Hin-
weis-Nr. 1415 im Beihilfebescheid). 
Einen eventuell übersteigenden Be-
trag muss der Patient selbst draufzah-
len. Das Draufzahlen kann der Patient 
vermeiden, wenn er sich von seinem 
Arzt (nur) ein preiswerteres Medika-
ment (sog. Generikum) verschreiben 
lässt, das den benötigten Wirkstoff 
enthält, aber nicht teurer ist als der 
hierfür bestimmte Festbetrag. 

Unverständnis herrscht aber dann 
bei unseren Beihilfeempfängern, 
wenn zwischen dem Verschreibungs-
datum und dem Erstattungsdatum ein 
Festbetrag eingeführt wird, den der 
Antragsberechtigte weder erkennen 
kann und schon gar nicht die Möglich-
keit hat, sich dagegen zu wehren.

GdP und PHPR haben gegenüber 
dem Ministerium angeregt, bei neu in 
die Festbetragsbindung geratenen 

Wirkstoffen die vom Beihilfeberech-
tigten geltend gemachten Aufwen-
dungen für das gewohnte Medika-
ment doch noch ein letztes Mal in 
voller Höhe als beihilfefähig anzuer-
kennen bzw. zu erstatten, verbunden 
mit dem Hinweis, dass der Wirkstoff 
der Festbetragsbindung unterliegt 
und beim nächsten Mal nur in diesbe-
züglicher Höhe erstattet wird; das 
wäre logisch und im Rahmen der Für-
sorgepflicht nicht mehr als anständig.

Seitens des Finanzministeriums sah 
man aber leider keine Möglichkeit, 
unserem Anliegen zu entsprechen; für 
eine solche Kulanzregelung bestehe 
keine Rechtsgrundlage im Saarländi-
schen Beamtengesetz bzw. der Beilhil-
feverordnung, sodass der Landesrech-
nungshof der Beihilfestelle auf die 
Finger klopfen würde. 

Damit seien der Beihilfestelle die 
Hände gebunden. Selbst die Ausstel-
lung einer ärztlichen Bescheinigung 
mit Begründung, dass der Patient auf 
das Medikament XY unbedingt ange-
wiesen ist, führt nicht zu einer soge-
nannten Härtefallregelung und der da-
mit vollständigen Erstattung. Erstattet 
wird nur der Festbetrag, selbst wenn 
dieser erheblich (in Einzelfällen um ei-
nen dreistelligen Betrag) unter dem 
Abgabepreis  der Apotheken liegt. 

Dabei müsste auch dem Dienstherrn 
bewusst sein, dass er sich rechtlich auf 
dünnem Eis bewegt. Das Verwal-
tungsgericht in Saarlouis (VG SLS) hat 
es nämlich als verfassungswidrig und 
Verstoß gegen die Fürsorgepflicht mo-
niert, dass die Beihilfeverordnung des 
Saarlandes  überhaupt keine Härte-
fallregelung enthält. Bis diesbezüglich 
vom Verordnungsgeber Abhilfe ge-
schaffen und eine Härtefallregelung in 
die Beihilfeverordnung aufgenommen 
worden ist, bleibt jeder Beihilfebe-
scheid, der sich auf einen Festbetrag 
bezieht, rechtlich bedenklich. Da dem 
Land dies natürlich nicht passt und es 
weiterhin Geld auf Kosten der Beihil-
feempfänger sparen will, wurde ge-
gen die oben genannte VG-Entschei-
dung Berufung beim Oberverwal- 
tungsgericht (OVG) des Saarlandes 
eingelegt. Somit tritt bis zu dessen 
Entscheidung keine Rechtskraft der 
VG-Entscheidung ein, welche die Bei-
hilfestelle binden würde.

Also verfährt der Dienstherr mo-
mentan unverdrossen weiter, als gäbe 
es die VG-Entscheidung gar nicht. 

Die schon zahlreich vorliegenden und 
noch kommenden Widersprüche von 
Beihilfeberechtigten werden einfach 
„auf Halde“ gelegt, bis das OVG ir-
gendwann über die VG-Entschei-
dung bzw. die hiergegen eingelegte 
Berufung des Landes entschieden ha-
ben wird. Je nach Entscheidung des 
OVG erhalten dann (nur) die Antrag-
steller, die nach Erhalt ihrer Beihilfe-
bescheide fristgerecht (innerhalb ei-
nes Monats) Widerspruch eingelegt 
hatten, einen negativen oder positi-
ven Bescheid (im letzteren Fall mit 
Erstattung der beanspruchten Beihil-
fe). 

Aus dieser Sachlage folgt, dass der-
zeit jedem Beihilfeberechtigten, dem 
eine Erstattung verweigert wird, die 
Einlegung des Widerspruchs (Begrün-
dung: Fehlende Härtefallregelung in 
der Beihilfeverordnung) anzuraten ist. 
Wie die Sache dann jedoch am Ende 
ausgeht, hängt von der mit Spannung 
erwarteten Entscheidung des OVG ab. 

Von daher lautet der wohl bessere 
Rat vor jeder Verordnung in Anleh-
nung an einen bekannten Werbe-
spruch: „Fragen Sie einfach Ihren Arzt  
oder Apotheker ...!“ 

3. Fallpauschale

Für eine Vielzahl von stationären 
Behandlungen, operativen Eingriffen 
etc. erstatten gesetzliche Krankenkas-
sen den „Leistungserbringern“ (Ärz-
ten, Kliniken ...) einen festen Betrag, 
die sog. Fallpauschale. 

Bei Privatpatienten (Beihilfebe-
rechtigten) stellen die Leistungser-
bringer, insbesondere Kliniken, häu-
fig Rechnungen aus, die höher sind 
als die genannte Fallpauschale. Dies 
ist nicht weiter schlimm, sofern der 
Differenzbetrag Wahlleistungen 
(Zweibettzimmer, Chefarztbehand-
lung) enthält und  der Beihilfebe-
rechtigte sich dagegen bei seiner  
Krankenkasse abgesichert hat. Hat 
der Beihilfeberechtigte dies jedoch 
nicht getan und bei Einweisung ins 
Krankenhaus aus welchem Grund 
auch immer in seinem Vertrag mit 
dem Krankenhaus Wahlleistungen 
vereinbart, kommt es für ihn am 
Ende knüppeldick: Die Beihilfestelle 
lehnt dann jegliche Erstattung ab, 

Fortsetzung auf Seite 6

Aktueller Sachstand zu drei Themen
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d. h., sie zahlt nicht nur den die Fall-
pauschale übersteigenden Betrag 
nicht, sondern verweigert die Erstat-
tung der gesamten angefallenen Be-
handlungskosten. Diese erreichen 
nicht selten vierstellige und fünfstel-
lige Beträge.

Die Begründung der Beihilfestelle, 
dass Wahlleistungen und Unterbrin-
gung im Zweibettzimmer seit 1995 
nicht mehr beihilfefähig sind, ist zwar 
korrekt, jedoch ist die Verfahrenswei-
se, die komplette Zahlung der ärztli-
chen Leistung zu verweigern, nicht 
korrekt und rechtlich mehr als frag-
würdig. Vielmehr muss sich der 
Dienstherr hier die Frage stellen las-
sen, warum er nicht einmal in Höhe 
der Fallpauschale wie bei den gesetz-
lich Versicherten leistet. Der Diffe-
renzbetrag zur Chefarztbehandlung 
wäre natürlich vom Patienten selbst 
zu tragen.

Daher werden wir als GdP jetzt 
Maßnahmen ergreifen, die uns geeig-
net erscheinen, eine Veränderung im 
Sinne der Betroffenen herbeizuführen. 
Alle Versuche, den Dienstherrn auf 
der Sachebene zu überzeugen, sind 
nämlich fehlgeschlagen.

Carsten Baum,  
AG Beihilfe

Anmeldung zum GdP-Feriencamp vom 25. Juli 
bis zum 1. August 2015 über: www.gdp.de/
gdp/gdpsl.nsf/id/DE_Feriencamp

Anmeldung zum 1. Green Cup der JUNGEN 
GRUPPE am 13. Juni 2015 in Dillingen 
(Papiermühle) über www.jungegruppesaar.de

GdP-FERiENCAMP

Noch freie Plätze
Fürs Feriencamp in Britten in der 

ersten Woche der großen Ferien ha-
ben wir noch freie Plätze.

Die Teilnahmegebühr (Vollverpfle-
gung) für Kinder unserer Mitglieder 
beträgt fürs 1. Kind 105 und  fürs 
2. Geschwisterkind 95 Euro; ab dem 
3. Geschwisterkind übernimmt die 
GdP die Teilnahmegebühr.

Ansprechpartnerin vor Ort ist Susan-
ne Langenfeld (Kreisgruppe Saarlouis).

L. Sch.

JUNGE GRUPPE

1. Greencup
Am 13. Juni 2015 findet auf dem 

Kunstrasenplatz des VfB Dillingen ab 
10 Uhr der 1. Green Cup der JUN-
GEN GRUPPE (GdP) Saarland statt. 
Hierzu eingeladen sind alle Polizei-
vollzugsbeamtinnen und -beamten 
des Landes, GdP-Mitglieder oder 
Nichtmitglieder. Wir werden insge-
samt 16 Teams antreten lassen; das 
Startgeld pro Team beträgt schlappe 
15 Euro.

D. M.

KREiSGRUPPE SAARLOUiS

Runde Geburtstage – Wir gratulieren

Am 2. April wurde unser Senioren-
vertreter Manfred Kneip 75 Jahre 
alt. Ich besuchte Manfred gemein-
sam mit dessen Stellvertreter, Her-
bert Blass, an seinem Geburtstag 
und überbrachte ihm die Glückwün-

sche seiner Kreisgruppe und ein Prä-
sent. Manfred hat sich einfach gut 
gehalten, er ist fit und agil, sodass 
man ihm die 75 Jahre in keiner Wei-
se ansieht. Daher nahm er es mit Hu-
mor, dass ich davon ausging, er wür-
de erst 70 Jahre alt. 

Lieber Manfred, wir wünschen dir 
auf diesem Wege noch einmal alles 
Gute, Glück und vor allem Gesund-
heit.

Am 1. April wurde Elfriede Schnu-
bel 60 Jahre alt. Ich besuchte Elfrie-
de, die zu Hause im Kreise ihrer Fa-
milie und mit Freunden feierte, an 
ihrem Geburtstag und überbrachte 
auch ihr die Glückwünsche ihrer 
Kreisgruppe und ein Geschenk. Der 
Landesbezirksvorsitzende Ralf Por-
zel und unser Seniorenvertreter 
Manfred Kneip zählten ebenfalls zu 
den Gratulanten. Liebe Elfriede, wir 

Elfriede Schnubel (zwischen Ralf Porzel und 
Petra Wagner) hatte nach dem viel zu frühen 
Tod ihres Mannes, unseres ehemaligen 
Kreisgruppenvorsitzenden Dirk Schnubel, 
eine sehr schwere zeit.  Foto: Wagner

Manfred Kneip (links) unter guten Freunden: 
Petra Wagner und Herbert Blass gratulieren. 
 Foto: Wagner

wünschen auch dir auf diesem Wege 
noch einmal alles Gute, Glück und 
vor allem Gesundheit.

Petra Wagner, Vorsitzende



6 – 2015 Deutsche Polizei  7

LANDESJOURNALSaarland

JUNGE GRUPPE

DGB-Jugend in israel
Eine zehnköpfige Delegation der 

DGB-Jugend Saar Rheinland-Pfalz, 
bestehend aus Vertretern der jeweili-
gen Einzelgewerkschaften, also auch 
der GdP, besuchte im März die Partner-
gewerkschaft Histadrut in israel.

Tel-Aviv/Saarbrücken. Dieses Jahr 
jährt sich zum 50. Mal die Aufnahme 
von diplomatischen Beziehungen zwi-
schen Deutschland und dem Staat Is-
rael. Nur 20 Jahre nach der Shoah war 
dies für Israel kein einfacher Schritt. 
Für beide Länder war es die Chance 
zu einem Neuanfang. Gewerkschaftli-
che Beziehungen mit der israelischen 
Histadrut (jetziger Dachverband der 
Gewerkschaften Israels) entwickelten 
sich jedoch bereits viel früher.

Seit Jahren findet im Rahmen einer 
internationalen Kooperation ein Aus-
tausch von jungen Gewerkschafterin-
nen und Gewerkschaftern statt. Dabei 
besuchte eine zehnköpfige Delegation 
der DGB-Jugend Saar Rheinland-
Pfalz, bestehend aus Vertretern der je-
weiligen Einzelgewerkschaften, im 
März die Histadrut. 

Im Rahmen dieser Delegation be-
schäftigte sich die Gewerkschaftsjugend 

mit den deutsch-israelischen Be-
ziehungen, dem Holocaust und 
dem israelisch-palästinensischen 
Konflikt. Vor allem wurde bei die-
ser Delegation die letzte kriegeri-
sche Auseinandersetzung zwi-
schen der Hamas und Israel im 
Gazastreifen, die Auswirkungen 
auf das Leben der Bürgerinnen 
und Bürger sowie der aktuelle 
Stand des Friedensprozesses, 
auch mit Hinblick auf die Wahlen 
des neuen Parlaments im März 
dieses Jahres, beleuchtet. 

Nach meiner zweiten Delegati-
onsreise ins „Heilige Land“ kann 
ich als Resümee abschließend sa-
gen, je länger wir uns hautnah 
und intensiv mit dieser schwieri-
gen Thematik vor Ort auseinan-
dergesetzt haben, desto tiefer 
und komplizierter stellte sich uns 
der Konflikt dar. Es wird allen be-
wusst, dass pauschalisierte und 
allzu überstürzte Lösungsansätze 
in einem Konflikt, welcher weder 
schwarz noch weiß ist, nicht mög-
lich sind. 
Marvin Mayer, Teilnehmer für die 

JUNGE GRUPPE der 
GdP Saarland

Marvin Mayer (oben, 2. v. l.) bei der Berufsfeuerwehr 
in Givatayim, unten überwältigender Blick auf 
Felsendom und Klagemauer in Jerusalem

Fotos: Mayer

KREiSGRUPPE SAARPFALz

Glückwunsch zum Geburtstag

Christoph Missy, Erwin Meiser, Werner Meier, Geburtstagskind Egon Vicari, Johannes Knerr, 
Jürgen Meiser, Wolfgang Scheid und Manfred Schmitz (v. l. n. r.)  Foto: Schmitz

Die Kreisgruppe Saarpfalzkreis gra-
tulierte ihrem Kollegen Egon Vicari, 
Gründungsmitglied der Gewerkschaft 
der Polizei, zum 91. Geburtstag. Die-
sen konnte er am 22. Februar feiern.

Zahlreich waren die Gratulanten 
erschienen. Viele davon sind ihm 
dienstlich über viele Jahre verbun-
den.

Nicht fehlen durften aber auch die 
Vertreter des öffentlichen Lebens, 
die ihm ebenfalls ihre Glückwünsche  
überbrachten.

Sichtlich gerührt über so viel Wert-
schätzung dankte Egon den Gratu-
lanten.

Sein Zitat. „Das ist ein schöner Tag 
für mich. Ich fühle mich wieder wie in 
früheren Tagen in meinem Dienst.“

Die Geburtstagsgäste waren sich 
einig in dem Wunsch, dass dem Jubi-
lar noch viele Jahre bei guter Ge-

sundheit und Wohlergehen beschie-
den sein mögen.

Ein Kollege brachte es beim Ab-
schied auf den Punkt, indem er sagte: 

„Egon, Dir wollen wir noch oft zum 
Geburtstag gratulieren.“

Manfred Schmitz, Seniorensprecher
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Neuer Seelsorger  
für die saarländische Polizei

Am 1. Juni be-
ginne ich mit der 
Arbeit bei der Po-
lizei. Deshalb 
möchte ich mich 
Ihnen gern vor-
stellen. Mein 
Name ist Rudolf 
Renner, ich bin 53 
Jahre alt, geschie-
den und habe 

zwei Söhne, 19 und 17. Ich bin in Bre-
men geboren und in Niedersachsen auf-
gewachsen. Nach Abitur und Zivildienst 
im Krankentransport habe ich in Bethel/
Bielefeld, Tübingen und Hamburg 
Evangelische Theologie und Soziologie 
studiert. Zum Vikariat (der zweiten Aus-
bildungsphase bei Pfarrern) bin ich 1991 
nach Sachsen gewechselt.

Nach meinem 2. Examen 1993 habe 
ich bis 1999 als Pfarrer in zwei Dörfern 
und als Studentenpfarrer an einer 
kleineren Technischen Universität ge-
arbeitet. In dieser Zeit habe ich auch 
geheiratet und es wurden meine bei-
den Söhne geboren. Von 1999 bis 2007 
haben meine ehemalige Frau und ich 
uns eine Pfarrstelle in Dresden geteilt. 
Diese Zeit endete mit unserer Tren-
nung und späteren Scheidung. Seit 
2007 bin ich als Springer in verschie-
denen Gemeinden tätig und habe 
dörfliche, kleinstädtische und städti-
sche Prägungen erlebt.

Seit 2002 arbeite ich ehrenamtlich 
als Notfallseelsorger in Dresden, mit 
inzwischen über 300 Einsätzen. 
Bei vielen Einsätzen bin ich Poli-
zeibeamten/-innen begegnet und 
habe mit ihnen zusammengearbei-
tet – bei der Überbringung von To-
desnachrichten, bei Verkehrsunfäl-
len oder bei Einsätzen mit unklarer 
Todesursache. Viele dieser Begeg-
nungen sind mir im Gedächtnis hän-
gengeblieben. Bei manchen Ge-
sprächen in der Nachsorge ist mir 
die angespannte Arbeitssituation in 
der Polizei, mancher Druck, man-
cher Frust und viel Einsatzbereit-
schaft deutlich geworden.

All das hat dazu geführt, dass ich 
schon seit Längerem als Seelsorger 
in der Polizei arbeiten möchte. Nach 
einem längeren Bewerbungsverfah-
ren habe ich die Nachricht bekom-
men, dass ich am 1. Juni bei Ihnen 

anfange (gleich mit der Begleitung 
der Hundertschaft zum G7-Gipfel) 
als Nachfolger von Christine Un-
rath. In der ersten Zeit werde ich 
sehr viel unterwegs sein, um Sie 
und das Saarland (das mir bisher 

R. Renner  Foto: GdP

nahezu unbekannt ist) kennenzuler-
nen. Ich bin gespannt auf viele Be-
gegnungen mit Ihnen und freue 
mich sehr auf diese Arbeit.

Rudolf Renner

Anzeige


